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gnnbnnrvnoocoooonen
Die 3 mal wöchentlich erscheiueude

,,srvtbaner Beitrag“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie aus kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Foer zu infor-

mieren und auch weiterhin demseulletouiftisehen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmeu.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

utettrtsüliititti 1,20 man.
tjDurch die Post bezogen 1,50 Mk-)

sitt den Monat Juli allein
beträgt der Aboiinementspreis

-_-_--_ mir 40 mit. '
. O

GODWDQOOOOIODOIDOIO

Vetanntmachung.
Hierdurch gebe ich zur Kenntnis, daß die Urliste der

zum Schösfeni und Geschworenenamte zu berufendeu Per-
sonen vom 17. bis 24. Juni cr. einschließlich in her Gemeinde-
schreiberei im Rathaus zu sedermanns Einsicht ausliegt.

Einspriiche auf Grund des § 35 des Gerichtsvers
sassungsgefetzes find in dieser Zeit anzumelden.

Brocka u, den 15. Juni 1914.

Ver Gemeindevorstetier
Dr. Herrmann.
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Aus Brockau und Umgegend.
Brocken, den 16. Juni 1914.

Londniotivftlhrertaguiig in Breslaou

Die Borstandskonserenz des Vereins Deutscher Loko-
motivführer (Reichsverband), der über 50000 Mitglieder
umfaßt, wurde am ib. Juni d. J. vom Borsißendeih Loko-
motivführer Sperlbauin - Düsseldorf im Breslauer Stadt-
nernrhnetenfibnngafaai, mit einer herzlichen Begrüßung der
zahlreich Erschieneneu eröffnet. Unter diesen befanden sich
als Vertreter her königl. Sisenbahuverwaltuug Herr Geb.
nnh Oberhaurat Wagner nnh Regierungsbaumeister Emilius,
ferner waren unter vielen anderen erschienen: Die Herren
Reichstagsabgeordneten von Carmeroßieferwib, Weruers
Hersseldt, Herr Rechtsauwalt Rieseufeldt u. a. m.

Der Vorsitzende schloß seine Anspruchs mit eineni be-
geißert aufgenommenen Hoch auf S. M. den Kaiser.

Nach der Erledigung der Reifen: nnh anheren Vereins-
augelegenheiteu hielt der Lokomotivführer Große-Altona ein
Referat über die Wohltätigkeits- nnh Unterstützungseinrichs
tnngen des Vereins Deutscher Lokomotivführer, in dem er
darauf hinwies, daß bisher 500000 Mark allein zur Unter-
stühuiig an behiirftige Mitglieder von der Kasse gezahlt
worden sind. Außerdem sind 226000 Mark als Darlehen
an Mitglieder ausgegeben. Aber die Ansprüche an hie Kasse
sind derart gestiegen, daß für weitere Einnahmen gesorgt
werden müsse, was man besonders durch Herauziehuiig her
Frauen der Mitglieder zu erreichen hofft. Die Gefelligleit
mit Damensoll mehr gepflegt werden und bei jeder her-
artigen Zusauimenkunft sollen freiwillige Geben für die Unter-
ßühungsiasse des Vereins gesammelt werhen. Der Redner,
der auch die kleinste Gaben willkommen hieß, schloß mit deni
alten schönen Spruch-

»Wohltaten, still und rein gegeben,
Sind tote, hie im Grabe leben,
Sind Blumen, die im sturni beheben,
Sind Gierne, hie nicht unterzeheu.«

Hierauf sprach Lomotivführer Oeilhack - Roseuheiui
über die Einrichtng einer Qrandrersicherung im Vereiuz die
Ausführungen erweckten bei den Anwesenden großes antereffe.

Daraus hielt Lokomotivführer Mielke ‑ Oerlin einen
Vortrag über dienstliche Verhältnisse her Lokomotivführer,

 

wobei er die schwere und lange Dauer des Dienstes besonders
kennzeichnen und eine reichsgesehliche Regelung der Dienst-
nnh Ruhezeiteu für das ganze Reich forderte. Auch für die
Hebung des Handwerks, aus dem bekanntlich der Lokomotiv-
führersiaiid hervorgeht, trat der Redner mit großem iifer
ein nnh fanden feine Ausführungen allgemeinen Beifal.

Nach ihui sprach {Ingenieur Döbling - Steglih über
die Organisation vou Fachfchulen fiir üokomotivbeatnte, ein
Ebenen, das außerordentliches Interesse erweckte und insbe-
sondere eine bessere sachliche nnh allgemeine Vorbildung für
diejenigen forderte, die den schweren Beruf eines Lokomotiv-
führers erwählt baben.

Bin her Iifenbabnbebörhe sprach Herr Geheime-: Ober-
Baurat Wagner, der in markigeu Worten ausdio Bedeutung
des deutschen Cisenbahnwesens und des Lokomotivführer-
standes hinwies.

Von den anwesenden Reichstagsabgeordneten sprach Herr
Graf von Tarmerisieserwihz er war den Ausführungen
des Referenten Mielke aufmerksam gefolgt, so daß er sich
eingehend über die reich-gesetzliche Regelung der Dienst· und
Ruhezeiteu der Lokomotivführer, die er im Einvernehmen mit
her Staatsbehörde herbeizuführen wünscht, ferner wies er
darauf hin, daß der Handwerker-stand die Grundlage des
Bürgertums der Stüdte bilde und daß dieser Stand des ge-
setzlichen Schuges teilhaftig werden müsse wie der Bauern-
stand, auf dein unsere Bevölkerung des Landes sich anfbant.

Iriter sprach Herr Reichstagsabgeordneter Bernar-
Hersseld, her hie Ausführungen in allen Punkten nnterftiibte.

Herr Geheimen Dberbaurat Wagner forderte nach ein-
gehenden Darlegungen auf, daß die Lokomotivführer ihre
Söhne wieder dem Lokomotivführerstande zuführen möchten.

Rath Erledigung dieser reichhaltigen Tagesordnung
wurde die Weiterberatung vertagt. Jni Anschluß hieran
wurden hauptsächlich die die Allgemeinheit weniger inter-
essierende Organisationsfragen behandelt. An diese tagung
des Reichsverbaudes schließt sich Gnhe dieser Woche hie große
und alle drei Jahre stattfindeude Generalversammlung des
Verbandes Kgl. Preuß« nnh Großherng Hess. Lokomotiv-
führer im großen Saale des Breslauer Konzerthauses an, hie
von über 300 Delegierten aus ganz Preußen besucht sein
wird. Wir werden nicht unterlassen, über den Verlauf her-
selben zu berichten. .

O
.

Bemühung-abend in Deo-tara

Morgen Mittwoch, den 17. Juni, findet in Ernten

im ,,Seiiossenschafts-Iasthof« ein Begrüßungs abend und

K hintere zu Ehren her Delegierten her beiden obengenannten
großen Derbltude statt, nachdem diese vorher hie Brockauer

Betriebswerkstatt und den Rangierbahnhof besichtigt haben.

Die hiesige Ortsgruppe des Vereins deutscher Lokomotivführer

hat für den Begrüßuugsabeud ein wirksames Programm zu-

sammengestellt. Der Brockauer nur. „Gliid zu« wird

mit einer Auswahl von Chören erfreuen. (Auch wir rufen

den Herren Delegierten in der weitbokannten Iiseubahnerstadt
Orockau ein ,,herzliches Dillloninen“ entgegen. Die Red.)

« [unfer Proletarier Lottuugswassors muß nach
einer Verfügung des Regierungsprüsideuten in regelmäßigen
Zeitabschnitten einer chemischen Untersuchung unterzogen wer-
den. Das Wasser wurde in stimilicheu Gutachten der legten
seit als hygienisch völlig einwandsfrei bezeichnetz es wies
nur einen höheren Kisengehalt auf, der seine Beschaffenheit
keineswegs herabminderte, ihm aber bisweilen ein trüberes
Aussehen gab; nachdem die Enteiseuungsaulage nach den Bor-
schlitgen des Herrn Jugenieur Rosenquist eine Verbesserung
erfahren hat, arbeitet sie sehr gnt. Die neueste chemische
Untersuchung des Wassers hat ergeben, daß es Iisen selbst
nicht in Spuren aufweist. Die Gemeinde Brocken kann sich
glücklich Mühen, ein so vorzügliches Leitungswasser zu besiheu.

“' sSchnlansslügas unternehmen am morgigen Mitt-
woch die katholische Schule nach trebnih; die einzelnen
Klassen der evangelischen Schule nach Kottwth, Heidekretscham
nnh dem Zoologistheu Garten.

« ssasismechsabs Herr tierarzt Hauser von hier
hat die bisher von Herrn Maurermeifter Oünther inne-
gehadte Villa in her Billenkolonie für 86000 Mk. gekauft.

‘ lsstbmitunoes ims- minutenlang.) Mehr-u
slieger nnh bereits niit her Dahn in Dreslau eingetroffen.
Von ihnen haben sizefeldwebel Reichert, Cergeant Ornneo
wald nnh Dberientnant Schäfer ihre Apparate in Klein  

caudau schon fertig montiert. Der Flieger Reichert unter-
nahui gestern in hen Nachmittagstunden auf seinem Doppel-
decker mit Oberlentuaut Hahn als Beobachter eine Anzahl
gelungener Irobeslilge auf dein Flugplah. Oberleutnant
Schäfer und Sergeant Grunewald gedenken im Laufe des
heutigen Tages ihre Apparate einzufliegen. Vizeseldwebel
Reichert nnh Gergeant Grnnewnlh beabsichtigen, heute einen
Ueberlaudslug nach Kannen; auszuführen. Beide neuern
Aoiatiksvoppeldecker.

« [Sie Aufstellungen für hen Wehrbeitrags sind
seht überall in hen Händen her Steuerpslichtigem die sich iui
allgemeinen mit Würde in das Unvermeidliche geschickt beben,
denn es sind keine besonderen Klagen über die Höhe der
Beraulaguug laut geworden und auch die sinschühung scheint
nach den Grundsätzen der Billigkeit gehandhabt zu sein. Die
breiten Volks-nassen sind bekanntlich bei dieser Idgabe·ganz
außer Betracht geblieben, nur etwa der zehnte Teil der
Steuerzahler hat den Beitrag zu leisten, her in hrei Jahres-
rateii zu zahlen ist. Iine Ermüßigung des Beitrages ist
nicht zu erwarten, denn eine wesentliche Mehrausgabe ins-
gesauit, die anfänglich erhosft wurde, ist nicht ‚eingetreten.
Nur in einzelnen Gegenden oder Gittdten ist eine größere
Summe zusammengekommen, als vermutet worden war, nnh
nen den betreffenden Verwaltungen iß also zu erwägen, ob
sie bunt nüchßeu Gteuersahr ab den Saß der kommunaleu
Steuern ermüßigen wollen oder ob sie heulen; daß sie auch
für die erhöhten Einahuien Verwendung haben. Die Aus-.

gaben der lokaleii Behörden wachsen ja urunterbrochen,· nnh
es steht noch nicht einmal fest, ob her Stillstand in her
Geburteuzahl so erheblich ist, daß er die Gchulaufwenduugen
verringern wird. Srhebliche Leistungen zqu Wehrbeitrag hat
auf Grund ihrer Bücher die Geschüftswelt zu bringen gehabt,
und man konnte es ihr nachfühlen, wenn sie iui Zweifel war,
ob für diese nationalen Opfer ein verhältnismäßiger Urin;
kommen würd-. Dei den heutigen Konsuntturverhültnissen
konnten hie Hoffnungen natürlich nicht zu üppig ins Kraut
schießen, wie denn der Sewerbestand sich schon seit manchem
Jahr in seinen Erwartungen recht sehr hat bescheiden müssen.
Sisreulieherweise ift wenigstens etwas Befestigung des Geschäfts-
lebens zu verzeichnen gewesen, und es ist für den Herbst ein
weiterer Aufschwung in Aussicht zu nehmen, wenn die glän-
zenden Irntehosfuuugen keine führ Trübung erfahren falten.
Wir sind nun schon über die Juniuiitte hinaus, der Johannis-
tag steht vor der Tür und damit der kalendermtlßige Sommer-
begiun. Ja etwa 4 Wochen kann man in degiiuskigten ce-
bieten schou das erste neue Brodkorn mühen. Für das
große Publikum hebt hie Genetnerfaifen an, für das ce-
schttstsleben nahen Saisonfchluß, Inventur und Ausverkauf.
Das Geschäft in Sommerartikeln ist in der Hauptsache ab-
getan, nicht mehr lange, nnh her Großeinlanf filr den Herbst
l·eginut. Die Oelegenheitskttuse stellen ein freundliches Int-
gegenkouinieu der Gefchüftswelt an hie Kunden dar, hie da-
mit in diesen Wehrbeitragszeiten sich eine Ersparnis schaffen
können, die nicht in hie Ferne zu eilen brauchen, sondern
daheim ihren Bedarf an billigen Artikelu zu dicken nernihgen.
Denn der Sommer wird doch fein Recht behaupten nnh es
sich nicht wie der Frühling durch manchen unwirschen Regen-
tag nehmen lassen.

 

Baroinsnachrtchteiu

RadfahrersBerein ,,Adler« Brocken. Sonntag,
den b. Juli d. J. begabt her Verein feine Gründuuasfeier.
Entsprechend der Jahreszeit und aus ökonomischen Rücksichten
wird von der Veranstaltung einer größeren Saalfestlichkeit
abgesehen. In soll ein Familienausflug nach Sügeivi zum
Bereinslollegen Tbubner ftattfinhen. »Abfahrt 2", Uhr
nachmittags. Beginn der eigentlichen Festlichkeit puukt Bube.
Üingeleitet wird dieser Gedenktag durch ein Vereinsftreckeus
fahren über 70 Kilometer aus der Strecke ßrndan—Brieg
nnh zurück. Start früh 6 Uhr, so daß der Fahm 5mm
in hen frühen Aorgeustuudeu erledigt iß und der vergnüg-
liche Teil am Nachmittag auch von den Fahreru ungekürzt
genossen werden kann. Der Serein wird sieh nnh mais-I

die größte Mühe geben, allen Teilnahmeru des Ausfluges
angenehme Kurzweil und frohe Stunden zu bereiten versuchen.
Alle Freunde nnh Gönner des Vereins sind wie immer herz-
lich eingelahen. _

1. Irockauar LraftiSportsDereiu ,,ciegried«.
Am Mittwoch, den 17. h. m, abends 9 Uhr, hßlt hen
Serein eine außerordentliche Hauptversamuiluus im Dereins-
kokal ab. Der sehr wichtigen tagesorduuiig wegen iß das
Erscheinen stattlicher Mitglieder notwendig. — -

 



Das französische Eintagslialiiiiett.
Die französische Ministerkrisis scheint sich

zu einer langivierigeiiKrankheit auszuivachsen.
Nachdem Präsident Poincaro sich einen Mi-
nisterprasidenten förmlich mit der Laterne
hattesuchen müssen. ist es auch schon mit der
Herrlichkeit des Ministertunis Ribot wieder
zu Ende.

Rücktritt des Kabinetts Ribot.
Die Gegner des Ministeriuiiis, die ihm

keine lange Lebensdauer voraiisfagten und
höhnisch von einein Eintagskabiiiett sprachen,
haben recht behalten. Aus Paris wird ge-
meldet:

Bei feiner Vorstellung in der Kammer
erhielt das KabinettRibot nach einer langen
bewegten Debatte 262 gegen 306 Stimmen,
die sich auf die folgende SJJiifatrauenötageäh
ordnung der Geeinigten Radikalen ver-
einigten: »Die Kammer ist, indem sie den
Willen der Wählerschaft respektiert, ent-
schlossen, nur einer Regierung ihr Vertrauen
zu bewilligen, bie fähig ist, die Einigkeit der
Kräfte der Ltiiken zu verwirklichen.« Die
gesamte Linke nahm das Abstimmungs-
ergebnis mit tosendeni Beifall auf. Ribot
verließ mit den Ministern darauf den

Sitzungsfaal und unterbreitete dem Präsi-
denten Poincaris den Rücktritt des Kabinetts.
sIßoincari’a nahm die Demifsion an und er-
suchte die Minister, die laufenden Geschäfte
weiterzuführen.

Ribot hatte in seiner Programmerklärung
gesagt, daß es ein Fehler sein würde, an dem
Dreijahrsgesetz zn rütteln. Dieses dürfe noch
nicht wieder den Gegenstand von Erörterungen
bilden. Frankreich werde die Kraft, die es
einem unveränderlichen Bündnis und feiner
Entente mit einer Nation verdanke, deren
kostbare Freundschaft es erworben habe, dazu
anwenden, um, soweit es von ihm abhängt,
zur Erhaltung des Weltfriedens beizutragen
und dabei um so mehr Erfolg haben. wenn
die französische Wehrmacht keine Einbuße er-
leide.

Was nun ?
Jn Paris bietet der Sturz Ribots Gegen-

stand der allgemeinen Erörterung. Man weist
darauf hin, daß ein so ernstes politisches Er-
eignis seit 1870 nicht eintrat, wo unter der
Prasidentschaft Mac Mahons das Kabinett
RochesGomet gestürzt wurde, als es sich der
ammer vorstellte. Über die Absichten des

Staatsoberhauptes sBoincara verlautet noch
nichts Bestimmtes. Doch spricht man von der
Wahrscheinlichkeit eines

Kabitictts Viviani,

das eine vermittelnde Stellung einnehmen
werbe. Übrigens darf man nicht an-
nehmen, daß die Frage der dreijährigen
Dienstzeit von einem neuen.Kabinett anders
behandelt werden wird. Es ist auch gar nicht
ausgeschlossen, daß Delcassö wieder Kriegss-
mintfter wird. Sollte es aber ein anderer
fein, so wird er unter dem Druck der gegen
Rußland abgegebenen Versicherungen dieselbe
deutschfeindliche Rüstungspolitik betreiben. Wie
weitere Nachrichten melden, ist es Viviani
bereits gelungen, ein Kabinett zusammenzu-
bringen. «

Eine 900 Millionen-Anleihe.
«Dte französische Regierung beantragt bei

der Kammer eine leeprozentiga steuerpflichtige
und in 25 Jahren rückzahlbare Anleihe von
900Millionen. Sie hat sich für sie entschlossen,
weil diese Anleihe der beabsichtigten allgemeinen
Steuer auf Wertpapiere unterliegen wird.
und weil die schon bestehenden Rententitel
von der Steuer nicht getroffen werben. Jn
der Begründung des Anleihegesetzentwurfs
wird mitgeteilt, daß die bisher zur Ausgabe
gelangten Renten die ihnen von früheren
Gesetzen zugebilligte Steuerfreihett auch ferner-
hin genießen werben. Mit Bezug auf bie
neue Anleihe spricht sich die Begründung über
diesen Punkt nicht aus.

Heer und Flotte.
—400 ehemalige Ostafrikakrieger trafen aus

allen Gauen des Reiches zur Beteiligung an der   

Ertnnerungsfeier der Blockade von 1888/90 in
Kiel ein. An Stelle des abwesenden Prinzen
Heinrich nahm als Stationschef Admiral von
Eoerper den Appell auf bem Kasernenplatz ab
und brachte das Kaiserhurra aus. Der ehemalige
Pfarrer des BlockadesGeschwaders, Wangeinann,
hielt daraus einen Feldgottesdienst ab. Dann
begaben sich die Festteilnehmer nach dein Gomi-
sonsriedhof und legten Kränze am Grabe des
Führers des Landungskorps, des Kapitäns Hirsch-
berg, nieder.

—Die Maschinenleisiung der neuen »König«-
Schiffe ist auf mindestens 31000 Welleiipferde be-
rechnet worden. Es ist jedoch anzunehmen, daß
sie bei den bevorstehenden SBrobefahrten ein er-
hehliches Mehr leisten werben. Die Geschwindig-
keit der neuen Linienschiffe soll im Durchschnitt
kontraktlich 21 Seemeilen betragen.

Mpolitische Langia-may «
Deutschland.

’Der Reichsanzeiger widmet dem ver-
storbenen Großherzog Adolf Friedrich
den folgenden Nachruf: »Jn dein heim-
gegangenen Großherzog verliert Mecklenburg-
Strelitz einen sürsorglichen, giftigen Landes-
herrn, das Reich einen hochgeschätzten be-
währten Bundesfürsten, der bem. deutschen
Kaiserhaufe durch verwandtschaftliche Be-
ziehungen wie in treu gepflegter Freundschaft
nahe stand. Jii einer Regierungszeit von
wenig mehr als zehn Jahren hat der Ver-
blichene sich um die Entwicklung feines Landes
Verdienste erworben, die ihm ein ehrenvolles
Andenken bei seinen treuen Mecklenburgern
und beim deutschen Volke ficbern.“

*QSei einzelnen Bezirkskommandos ist den
Offizieren des Beurlaubten-
stand es eine Abhandlung zugänglich ge-
macht worden, die sich mit den Pflichten der
Offiziere bei Ehrenhändeln befaßt und
die unter anderen folgenden Satz enthält:
»Allgemein satisfaktionsunfähig sind nur die
Personen, die durch ehrengerichtlichen Spruch
aus dem Osfizierstande entfernt oder durch
richterlichen Spruch ihrer bürgerlichen Ehren-
rechte verlustig gegangen sind , ober bie durch
frühere notorische Verletzungen der Ehren-
pflichten tAblehnung des Duells ufw.) ber all-
gemeinen Achtung verlustig gegangen finb.“
Halbamtlich wird darauf hingewiesen, daß es
sich hier lediglich um eine Privatarbeit
handelt, dun daß deren Inhalt-. in mehreren
wichtigen Punkten, insbesondere in bezug auf
den angeführten Satz, nicht der Auffassung der
maßgebenden Stellen entspricht. Die Heeres-
verwaltung wird dieserhalb das Erforderliche
veranlassen.

»Die diesjährige Tagung des D ent-
fchen Städtetages, die vom Montagab
in K ö l n tagt, ist die vierte, die der im Jahre
1905 gegründete Deutsche Städteoerband ab-
hält. Der Deutsche Städtetag umfaßt sämt-
liche deutschen Städte mit über 25000 Ein-
wohnern. abgesehen von den Hansastädten,
unb ferner eine Reihe von Landesstädte-
verbönden, durch die ihm auch kleinere Städte
angeschlossen sind.

"' Jn Oftpreußen und Schlesien ist eine
Bewegung unter den Landwirten im Gange,
die dahinftrebt, die russis ch enZ ollm aß-
nahmen gegen die Einfuhr deutschen Ge-
treides mit dem Ersatz der russifchen
Fut tergerste durch deutsche Kartoffeln zu
erwidern. Dies soll durch die Förderung des
Baues und der wirtschaftlich zweckmäßigen
Verwendung der Kartoffeln erreicht werden.

Ostcrrcichsliiigarm
’Jn Wien ist die Baronin Johanna

Murmann von Marchfeld unter dein
Verdacht der Spionage zugunsten
Englands verhaftet und dem Landes-
gericht eingeliefert worden. Die Haussuchung
förderte belastendes Material zutage. Die
Baronin war bereits vor zwei Jahren, als
ihr Sohn, ein österreichischer Ofsizier, in
rufsische Dienste trat und hier ivegen Spionage
verurteilt worden war. gleichzeitig mit dein
Sohn in Untersuchung gezogen worden, dann
aber wieder, da der Verdacht nicht ausreichte,
freigelassen worden.

Balkanstaaten.
mWie aus Konstanza mitgeteilt wird. be-

absichtigt der russische Minister des Außeren
Safonow gelegentlich des Zarenbesuchs die

  

Die Leimrute.
Kriminalgefchichte von H. Penn.

tSchliißR

‚Morgen vormittags Schlag 10 Uhr be-
leitet er mich zu meinem Rechtsfreunde,

Dr. Falke.«
»O, er wird ihn zu Hause treffen-. das ist

ganz gewiß,« sagte Felsenthal lebhaft.
»Dann also auf moiijgenf mit diesen Worten

ein fahl sich der :»uwe er.
kAuf morgen l” rief ihm ber Polizeirat nach.

Dann griff er nach einem Metallknopfe,»der
sich an feinem Schreibtische befand und druckte
daran.

Einige Augenblicke später füllte sich das

Arbeitszimmer des Polizeirates mit verschie-
denen Polizeiagenten und Sicherheitswachi
männern. Jeder derselben erhielt einen mit

leiser Stimgie gegebeingn geheimen Befehl und

entfernte si ra w e er. .

Felsenthal brachte den größten Teil der Nacht
mit Abfertigung von Depeschen zu.

Am andern Morgen Schlag 10 Uhr stiegen
zwei Männer die Treppe ienes Hauses in der
Spiegelgaffe, das die Nummer 4 führte,

n.
hing-Es war der Juwelter G. und Fürst

Mit escu. Der Wagen des letzteren« hatte

sie h erhr gebracht und hielt mittlerweile vor
ore.

denAE G. mit dem Fürsten im zweiten Stock-

werke angelangt war. standen sie unmittelbar

der Treppe gegenüber vor einer Tür. auf der

in Goldguäisiägeig zdu Leiten war: »Dr. Falke,
o im er a vo a .

H Ezer Juwelier öffnete die Tür und lud den

4]

Fürsten ein, mit ihm einzutreten. Sie be-
fanden sich ietzt in einer Art sBorsiimmer, in
bem mehrere Personen, Klienten, wie
es schien, warteten. Unbeküinmert um die-
selben, durchschritt der Juwelier das Zimmer
und trat in ein zweites Gemach, in dem eine
Menge Schreiber saßen. 6. wandte sich an
einen derselben.

»Ist Herr Dr. Falke zu sprechen?« fragte er.
Der Schreiber nickte mit dem Kopfe und

wies stumm auf eine zweite Tür. Der
Juwelier trat mit seinem Begleiter darauf zu
unb pochte an.

Eine laute. fonore Stimme, in welcher 6.
sofort die des Polizeirats erkannte, rief von
innen ein kräftiges »Herein!«

Der Juwelier öffnete die Tür, und wäh-
rend er feinem Begleiter den Vortritt ließ,
kamen beide in ein ziemlich großes Gemach,
das indes einen düsteren Anblick gewährte.
Die zwei niederen, auf einen Lichthof führen-
den Fenster waren nämlich mit Eisenstangen
verwahrt, was freilich feine Erklärung in der
großen Kasse fand, die an eine der Wände
gelehnt war.

Es schien dieser Raum daher nicht nur die
Arbeitsstube des Doktors. sondern auch dessen
Kassönzimmer zu sein.

er Fürst hatte sowohl die Jnfassen des
ersten, wie die des zweiten Zimmers mit
einem raschen, aber scharfen Blick gemuftert,
doch der Ausdruck feines Gesichts zeigte
an. daß ihm dieselben unverfänglich erschienen
waren.

Beim Eintritt in das Arbeitsziimner des Advokaten zuckte er alle-Angst unmerklich ni-
fammen, als fein Blick auf die sorgfältig ver-

 
 

riimäntsche Regierung zu bewegen, das 1896
abgeschlossenerumänischsösterreichische
Militärabkommen nicht mehr zu er-
neuern.n Dieses Abkommen, das geheim ist-
soll anlaßlich des Besuches, den Kaiser Franz
Joseph vor 18 Jahren dem König Carol in
Butarest abgestattet hat. unter-zeichnet und auf
20 Jahre abgeschlossen worden sein. Es läuft
daher im Jahre 1916 ab. Die Bemühungen
der rufnfchen Diploniatie gehen angeblich
dahin, nicht etwa ein Bündnis zwischen
Ruinänien und Rußland an Stelle des nicht
mehr zu erneuernden öfterreichifchsrumiinifchen
Abkonnxiens zu setzen, sondern von Riiniänien
die Zusicherung der Politik der freien Hand
für die Zukunft zu erlangen.

itJn Griechenland gehen die Wogen
der nationalen Begeisterung wieder einmal
sehr hoch. Der Ministerpräsident Venizelos
hielt eine scharfe Rede gegen die Türkei,
die Flotte wird gerüstet, die Resei«s2"«-s: einge-
zogen. Nun könnte es also losgi»-- , denkt
man. Ja, wenn die Großniächte nicht wären,
bie auch ein Wörtlein dreinzureden haben.
Und dann geht es ja Griechen und Türken
wie den Königskindern im alten Liede. Eine
gemeinsame Landgrenze haben sie nicht mehr,
da Bulgarien sich zwischen sie fchiebte. »Sie
können nicht zu sich kommen, das Wasser ist
viel zu tief.” Und mit dein Seefriege ist es
auch so eine Sache. Wir würden wieder die
Griechen mit ihren Schiffen vor den Darda-
iiellen sehen wie im Balkankriege, die Türken
würden sich hübsch drinnen halten, unb viel
Pulver würde nutzlos verknallt werden. Ob
die Großniächte eine erneute Schließung der
Dardanellen durch die griechische Flotte zu-
geben würden, ist aber auch noch sehr fraglich.

IfDie Einkreisung der atbanifchen
A ufständ isch en ist im vollen Gange.
Die vom Süden vorgehenden fürstentreueii
Truppen haben Liusiia erreicht. Kadri bei
Pekinj schloß sich dem Fürsten an. Es ver-
lautet, daß auch cÖlmi, wo die ersten Bauern-
unruhen begannen, sich ergebenhabe. Elbasan
scheint von Osten bedroht. Der allgemeine
Angriff gegen die Aufständischen wird stündlich
erwartet. Der Mutesfarif von Matt und der
Mutesfarif von Dibra sind in Dnrazzo einge-
troffen, um mit dem Fürsten über Maß-
nahmen zur Niederiverfuiig der Rebellen und
zur Beruhigung des Landes zu beraten.

erahnen."igmifmnaai;
—- Ein Wort zur Abwehr. —-

Bei den letzten mit hohen Preisen aus-
gestatteten deutschen Rennen haben franzö-
sische Pferde die fettesten Bissen erfchnappt
und tragen ihren Besitzern hübsche runde
Summen deutschen Geldes über die Grenze.
An und für sich wäre gewiß nichts dagegen
einzuwenden, daß französische Ställe den
deutschen Rennfport beherrschen und sich hier
klingende Lorbeeren holen. Denn darankann
ein Zweifel leider nicht bestehen, daß zurzeit
die französische Zucht unserer heimischen türm-
hoch überlegen, daß sie sogar im Begriff steht,
die bisher als unantastbar anerkannte eng-
lische Zucht aus dem Felde zu verdrängen,
wie dies der überraschende Sieg des Franzosen
Durbar II im englischen Derby bewiesen hat.

Jnfofern die französischen Pferde das Höchste
an Qualität hergeben, was von einein edlen
Rennpferd verlangt werden muß, erscheinen
ihre andauernden Siege auch auf dem grünen
Rasen deutscher Bahnen vollkommen ord-
nungsgeniäß und unanfechtbar. Man wird
daher die Freude des Herrn Descaseaux
menschlich begreiflich finben, dessen drei Pferde
Jsinbon, Montagnard und Or du Rhin hinter-
einander die drei größten Berliner Rennen
gewinnen konnten und ihrem glücklichen Be-
sitzer weit über 100 000 Mk. an Geldpreisen
einbrachten.

Der Rennsport als ein wahrhaft internatio-
naler Sport bringt natürlich auch die Pflichten
internationaler Höflichkeit mit sich. Es ist
daher bei uns btslaiig auch niemand auf den
Gedanken gekommen, aus kleinliihen ge-
hässigen Gründen heraus den französischen
Pferden auf unseren Bahnen das Heimats-
recht wehren zu wollen. Es fragt sich aber,
ob hierin angesichts einer neugeschasfenen
Situation nicht eine Wandlung geboten er-
scheint. Aus Frankreich kommt nämlich eine

wahrten Fenster siel. Der Anblick der eisernen
Kasse jedoch beruhigte ihn wieder.

Beim Eintritt der beiden erhob sich ein
Mann, welcher hinter demSchreibtisch gesessen
hatte und trat ihnen entgegen.

6. war nicht wenig erfiaunt, in das Ge-
sicht eines ihm total fremden Mannes zu
blicken, und wollte eben den Mund öffnen,
um benfelben nach bem Doktor zu fragen, als
der scheinbar Unbekannte den Juwelier herz-
lich begrüßte und «as:te: »Seien Sie mir
willkommen, Herr 6.. was-führt Sie zu mir?“

Jn dieser Stimme erkannte er sofort die
des Polizeirats unb wußte nun, daß er Felsen-
thal, wenn auch bis zur Unkenntlichkeit ver-
kletdet, vor sich habe, diese Verkleidung aber
jedenfalls mit dem Plane des Polizeirates in
unmittelbarem Zusammenhange stand.

Bevor noch G. sein Anliegen vorbringen
formte, sagte indes der Advokat: »Ich werde
Ihnen gleich zu Diensten stehen, meine
Herren. bitte jedoch nur um ein wenig Ge-
duld, da ich gerade mit Austragiing einer An-
gelegenheit beschäftigt bin, bei welcher durch
die geringste Berzögerung ein Terminsverlust
droht, was dem ganzen Prozesse nachteilig
wäre. Ich bitte daher, es sich dort bequem zu
machen." Damit wies er auf ein Sofci.

Während sich die beiden auf das Sofa
fehlen, kehrte der Doltor zum Schreibttsche
urtick.

3 Er schien emsig zu arbeiten. alle Augen-
blicke ertönte die Klingel, einzelne der Schreiber
erschienen, nahmen Schriften oder mündliche,
mit leiser Stimme gegebene Aufträge ent- W

seltsame Künste die aåif den ersten Blick höchst
einlich berü ren mu . »

p Man weiß ja, mit welchem Mißbehagen

die französische Nachbarrepubltk den groß-

artigen Aufschwung unseres Flugwesens, das

heute völlig ebenbürtig. wenn nicht dem
französischen überlegen dasteht, verfolgt hat.
Bisher waren nun die großen« franzosischett
Flugwettbewerbe stets als internationale

Konkurrenzen ausgeschrieben. Niemals war
die Nationalität eines Fliegers ein Hindernis
an der Teilnahme. Das Jahr 1914 bringt
hierin eine erstaunliche, durch nichts zu be-
griindende Änderung. Nicht nur, daß die
größeren Wettbeiverbe als nationale Ver-
anstaltungen gedacht sind, d. h. als solche» die
nur französischen Fliegern vorbehalten«bleiben,

finb auch die wenigen „internationalen“
Flugveranstaltungen in ihren Bedingungen
derartig gehalten, daß deutschen Teilnehmern

eine Beteiligung einfach unmöglich wird.
Man merkt die Absicht, aber man wird

nicht verstimmt. Will yFrankreich uns bei
feinen Flugveranstaltungen ausschalten, so
liegt dem nur die offensichtliche Angst zu-

grunbe, es könnte vor aller Welt die deutsche

Überlegenheit und der unbestreitbare Rückgang

des französischen Flugwesens zutage» treten.

Also insoweit brauchten wir uns uber bie

fchii‘anöfe Maßnahme der französischen Flug-
behörden nicht weiter sonderlich aufzuregen,
ist sie doch im Grunde die beste Anerkennung
für den hochentwickelten Stand der deutschen
Fliegerei. Es ist aber nicht einzusehen, warum
willr nicht ein Gleiches mit Gleichem vergelten

so en.
Die gewaltigen Summen deutschen Geldes,

die jährlich nach Frankreich wanbern, sind
doch wirklich im Hinblick auf die Art und
Weise, wie Frankreich mit deutschen Sports-
lenten innzuspringen beliebt, zu schade» und
wären für die Forderung unserer heimischen
Zucht viel nützlicher angebracht. ·Man sollte
es sich daher sehr überlegen, ob wir nicht« den
günstigen Augenblick benutzen und den Fran-
zofen die einzig richtige Antwort auf ihre
Maßregel erteilen wollen, indem wir keine
Riesenpreise mehr für französische, sondern nur
noch für deutsche Pferde stiften.

___.__._.._ _-.——

"”‘vonnaisiind fein «
Der Hohcnzollcrnkanab Der sogenannte

Großfchissahrtsweg Berlin-Stettin, der am:
17. d. Mts. in Gegenwart Kaiser Wilhelnis
feierlich eröffnet wird. soll den Namen
,,Hohenzollernkaiial« erhalten. Die bisherige
Bezeichnung ,,Großschiffahrtsweg« ließ irrtüm-
lich auf die Möglichkeit eines Seeschiffsverkehrs
schließen. Dieser ist aber auf der neuen
Strecke nicht möglich. Der Signal läßt nur
Käline von 600 Tonnen Tragfähigkeitf mit
einein Tiefgang von 1,7 Meter zu. Bisher
konnten nur Rillen von 450 Tonnen zwischen
Berlin und Stettin verkehren.

Der Elbe-Travc-Kanal zeitweilig ge-
sperrt. Jnfolge eines wolkenbruchartigen
Regens strömten in den Elbe-Trave-Kanal
ungeheure Waffermassen, so daß eine Be-
triebseinstellung von 24 Stunden notwendig
wurde.

Verwegene Flucht eines Gefangenen.
Zu Kassel waren zwei schwere Einbrecher, die
gemeinsam zwölf Einbruchsdiebstähle verübt
hatten, der eine, namens Siebert, zu zehn
Jahren Zuchthaus, und der anbere, ber
Schlosser Gutermuth, zu fünf Jahren Zucht-
haus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt
worden. Guterniuth wurde in einer nächst·
dein Schwurgericht gelegenen Zelle unterge-
bracht. Etwa eine Stunde nach seiner Jn-
haftierung kam ein Beamter des Gerichts und
fragte den Gerichtsdiener, weshalb Guterniuth
auf freien Fuß gesetzt worden fei. Die Ge-
richtsbeaniten sahen nach und entdeckten, daß
Gutermuth, der von Beruf Schlosser ist. zwei
Eisenstangen aus dein Fenster gebrochen und
dann zwanzig Meter tief auf den Hof hinab-
gesprungen ist. Er kam anscheinend unverletzt
davon. Alle Nachforschungen nach feinem
Verbleib waren bisher ergebnislos.

Ein Riesenstör. Jn der Warthe bei
Pofen wurde ein Stör im Gewicht von etwa
300 Pfund gefangen. Der Fisch wurde aus-
geschlachtet und ergab etwa sechzig Pfund 

 gegen, andere bracht-« — Briefe und Deneschen
So mochte eine halbe Stunde rdgangen

Kaviar.

—————
„.—

fein. Der Fürst»war ungeduldig geworden
und konnte sich eines eigentümlichen Gefühls
von Unbehaglichkeit nicht erwehren.

Endlich schien es mit seiner Geduld zu
(inne; er flufterte bem Juwelier au, daß es
ihm einige wichtige Geschäftsgänge, die er
noch zu besorgen habe, unmöglich machten,
noch langer zu verweilen.

Der Juwelier wandte sich an Falke.
» »Entschuldigen Sie, Herr Doktor,« sagte er

höflich zu demselben, »die Zeit des Herrn
Fürsten ist gemessen, er kann nicht mehr länger
warten."

Der Doktor sah rasch auf.
,,Nur zwei Minuten. meine erren“ex lebhaft und blickte auf seineHuiik.«»deiI

konnen Sie unbedingt über mich verfügen.
Die beiden setzten sich wieder.
Jn diesem Augenblicke öffnete sich die Tür-

ein bisher noch nicht erfchienener Mann trat
ein. schritt auf den Doktor zu und übergab
ihm eine. große, versiegelte Depefche. Falke
erhrach dieselbe rasch, nickte dem Überbringer
lebhaft zu und sagte: »Es bleibt bei meinen
Anordnungen.«
« Der Mann« entfernte sich, der Doktor trat
iedoch auf die beiden zu und sagte: »Nun
stehe ich zu Jhren Diensten, lieber G.«

Dann bohrte er fein bli endes Au e in
das Antlitz des Fürsten. tz g

»Fein hast du dich herausstafsiertt« lachte
er. »und geschickt genug wer der Streich. aber
wir, wir waren doch noch pfiffiger als ihrt

as meinst du dazu, Brenner? Wir haben
dich lebt. nnd walr ati du entko t s
nicht mehrt« U f g. mmf un



_Gchtvere Explosion. Auf der Graudenzer
Fliegerstation explodierten infolge Einwirkung
von Sonnenstrahlen mehrere mit Benin ge-
füllte Fässer. Durch die Explosion wurden
vier in der Nähe befindliche Soldaten zerrissen,
fünf weitere erlitten schwere Verletzungen.
Die Explosion war so gewaltig, daß das Fach-
werkd des Hauses 200 Meter fortgeschleudert
wur e.

Bergwerksunfällc. Jn Alienkirchen
(Westerwaid) stürzte in der Grube Petersbach
ein Förderkorb. in dein sich Vier Berleute be-
fanden, 80 Meter tief in den Schacht. Die
Jnsassen wurden zerschmettert. Auf der
Zechenhalde in Aplerbeck bei Dortmund wirr-
den vier Arbeiter verschüttet und getötet.
Vom Blitz getroffen. Jn Lauske, Kreis

Schwerin a. d..Warthe, wurde die Arbeiter-
frau Catschmerik vom Blitz getötet, ihre Tochter
gelahmt und ein siebenjähriges Kind lebens-
gefährlich verletzt.

Keine Sperrung des Großglockiiers. Die
zustandigeii Behörden haben die Erklärung
der wichtigsten Verbindungen des Großglockner-
gebiets als öffentliche Wege veranlaßt. Wie
es heißt, ist der Verkauf des Glocknergebieis
tatsächlich noch nicht vollzogen. Die bisherigen
Besitzer haben Herrn Wieler aus Bochiim nur
bis zum 1. August das Kaufrecht eingeräumt.
Sollte der Verkauf nicht zustande kommen,
so ist geplant, das Gebiet als Eliaturschutzpark
anzukaufen.

Eine Frau im französischen Kriege-
ministerium angestellt. Das soeben er-
schienene Jahrbuch der französischen Armee
enthält auch einen weiblichen Namen, den der
Frau Riviere, als »Mitglied der obersten Jn-
dustriekommission im Kriegsministerium", wo
sie die Interessen der in den Militäriverk-
stätien beschäftigten weiblichen Arbeiterschaft
vertritt.

Die Wahlweibcr. Anhängerinnen des
Frauenstimmrerhts versuchten eine aus dem
zwölften Jahrhundert stammende Vfarrkirche
in Shipstead in der Grafschaft Surrers in
Brand zu stecken. Ein Portal wurde zerstört.
Die Londoner Polizei nahm eine weitere
Haussuchung in dem neuen Hauptauartier der
Suffrapetten vor unb belegte eine Anzahl
Schriftstücke mit Beschlag, doch ivurden keine
Verhaftungen vorgenommen. Von den Täte-
rinnen des Bombenattentats in der West-
minster-Abtei fehlt noch jede Spur.

Menterei in einem spanischen Zucht-
hans. Zu Figueros brach im Zuchthaus eine
Meuterei aus, während die Truppen und ein
Teil des Personals ‑ an der Fronleich-
nahmsprozession teilnahmen. Die Meuterer
griffen, mit Messern und Revolvern
bewaffnet, die Angestellten an. Der Direktor
wurde durch eine Kugel in den Kopf getötet,
zwei Angestellte wurden schwer verletzt, auch
neun Gefangene erlitten Verletzungen. Die
Truppen stellten die Ordnung wieder her.
Die Rädelsführer der Meuterei wurden in
Ketten gelegt.

Allerlei vom Tage.

—- Einbrecher r a u b te n aus dem Schloß des
Prinzen Schönaich-Carolath in Haseldorf zahlreiche
Werts und Kunstgegenstände.

-— Jn dem ostpreußischen Dorfe Lipkowitz
brannten 32 Gehöfte nieder.

Volkewirtfrbaftliebee.
Die Löhne der Eiseiibahiiarbeiter. Die

neue Lohnordnung, die von der preußisch-hessischen
Eisenbahnverwaltung am 1. April eingeführt
worden ist, hat bei vielen Dienstorten und bei
manchen Gruppen von staatlichen Handwerkern
und Arbeitern gewisse Härten herbeigerufen. Es
wird deshalb augenblicklich der Plan erwogen,
im Laufe des Sommers oder des Herbstes noch
einmal die Lohnkommission zusammentreten zu
lassen, die den Entwurf zu der neuen Lohn-
ordnung vorberaten hat und der auch zehn Mit-
glieder aus den Kreisen der staatlichen Handwerker
und Arbeiter angehören.

Rückgang von sBergarbeitereiuf‘vmmeu.
Jm Ruhrrevier sind die Bergarbeiterlöhne merk-
lich gesunken. Dieser Umstand und das Weniger
an Schichten hat im Durchschnitt für die Ruhr-
bergarbeiter ein Vierteljahrseinkommen veranlaßt,
das noch 5 Mk. hinter dem durchschnittlichen
Vierteljahreseinkoinmen vom Jahre 1912 zurück-

  
 

Der Fürst zuckte zusammen und war bleich
geworben.

»Was soll das,« rief er, »bin ich in einem
Tollhause Z«

»Sei ruhig darüber,« lachte der Doktor,
»wir sind so vernünftig, wie du toll warst, mir
auf dieLeimrute zu gehen. Es war für deine
Habsucht zu wenig, den Schmuck gestohlen zu
haben, du wolltest, als du jene Ankündigung
in den Zeitungen lasest und daher sicher warst,
daß dein Schelmenstreich mit der Auswechs-
lung der beiden Etuis nicht entdeckt sei, auch
noch die Angabe zurückerhalten und das
Reugeld dazu. aber du hast dich verrechnet.
Fu bliIt auf den Leim gegangen, mein sauberer
oge «
Der Fürst hatte während dieser Rede seine

Bewegung gewaltsam niedergehalten.
Als Falke endete, herrschte Muntescu den-

selben mit allen Zeichen der Entrüstung an:
»Lassen Sie mich, mein Herr, der Sie in

frecher und niederträchtiger Weise mich hierher
lockten, um mich zu beschimpfen, denn Sie
stecken unter einer Decke mit diesem
dunklen Ehrenmann, das sehe ich nun klar
genug. Sie haben das ganze Spiel abge-
kartet, um mich um meine rechtmaßige
Forderung zu bringen. Aber wie können Sie
es wagen, mich zu beschimpfen, Sie, den ich
in meinem Leben nicht gesehen, der Sie mir
völlig unbekannt sind ?« .. » «

»O, meinst du wirklich, ich ware dir fremd?«
lachte der Doktor spöttisch, »du irrst dich.
Hiermit riß er die falsche PekUcke Und ben
Bart herab. »Hier ist mein wahres Gesicht
und mein wirklicher Name ist im Leben Felsen-

tbal. ihr aber nennt mich den Geierl

 

bleibt, wo es 407 betrug, gegen 402 Mk. im
flossenen Vierteljahr.
  

___...—

Die Gärten von Konopil‘cbt.
—- Zur Osterreichfahrt Kaiser Wilhelms. —-

Der Park des Schlosses Konopischt, wo
Kaiser Wilhelm und Großadmiral Tirpitz als
Gäste des österreichischen Thronfolgers Erz-
herzogs Franz Ferdinand weilten, ist eine
gärtnerische sBerühmtheit. Er erstreckt sich über
eine Fläche von mehr als 500 Joch. (1 Joch
gleich 0,575 Hektar).

Sein schönster Teil ist der sogenannte
Rosengarten. Ein englischer Wasser- und
Steingarten, der vielfach zum Vorbild gedient
hat, ist von Wasserbächlein durchrieselt, und

  -’-. lex-·

 
Die neuen Briefmarken der Schweiz

Berliner Humor vor Gericht.
Die »Kartoffclskhlacht«. Zwei Frauen

waren vor dem Kadi erschienen, die einander
spinnefeind und doch gezwungen sind, dicht beieins
ander zu hausen. Nur eine dünne, allzu dünne
Holzwand trennt ihren Haß, dessen lodernde
Flammen nun eines Tages diese Schranke nieder-
gerissen hatten. Das Schöffengericht hatte Klage
und Widerklage wegen wörtlicher und tätlicher
Beleidigung zu verhandeln. Vors« lzll {Grau
Pfeisfer): Allem Anschein nach hat schon seit
längerer Zeit zwischen Jhiieii und Jhrer Nach-
barin ein gespanntes Verhältnis bestanden.
Frau Pf.: Stimmt, wir leben, wat man so iaacht,
wieHiind unKatze — Frau Schnake (die Gegnerin):
Det heeßt, Sie sind die Katze, bei falsche '-
—- Vors. (iinterbrechend): Jinmer eine nach der

‘—

mit dem Tellkops iiiid landschaftlichenDarstellungen.

 

 

   

   
 

 

 

 
Jn der Schweiz gelangen demnächst neue

Briefmarken zur Ausgabe. Es sind Marken in
hohen Wertbeträgen von 3, 5 und 10 Frank und
umgeäiiderte 10- und 15-Centimes-Marken. Die

 
 

   
schalten nach den Entwürien von Grassel und
haben längliches, größeres Forniah während die
10- und 15sCentimes-Marken den Kopf der Süß-
lingfchen Tellstatue in Altdorf führen.

 

 

Marken in

   

sein kleiner See ist von Wasserblattpflanzen,
Blätterrosen und vielen tausenden kleinen
Blumenblüten überwuchert. Durch den weit-
gedehnten Park ziehen sich ausgezeichnet ge-
pflegte Straßen.
Jm Park ist fast jeder Baum vom Erzherzog

selbst gesetzt worden. Jn einer englischen
Parkanlage stehen die seltensten Koniferenarten,
wie die sBlaufichten, bie sonst nur einzeln zu
bewundern sind, in großen Gruppen und
förmlichen Forsten beisammen. Daiwischen
bilden Blutbuchen, weiße Birkenwäldchen,
lichte Eichenwälder und dunkle Nadelhölzer
und große Gruppen von Rhododendron dem
Blicke immer neue Abwechslung.

Kleine Forsthäuschen schließen malerisch
die anmutigen Lichtungen ab, und immer
wieder ergibt sich ein prächtiger Blick auf das
Schloß, das von dem gewaltigen Burgfried
überragt ist. Jn dem großen sischreichen
Schloßteiche haben sich viele hunderte Wild-
enten und Wildgänse angesiedelt und überall
im Park flattern die Fasane auf, die hier vor
dem Schusse sicher sind.

Jetzt stehen die Gärten von Konopischt in
der vollen Pracht des Rosenmonats Kaiser
Wilhelm hatte sie bisher nur im Herbste ge-
sehen. Wie alle Besucher wird auch er über-
rascht gewesen sein von der in wunderbaren
Farben prangenden zahlreichen Rosenarten,
unter denen die seltensten Und überraschendsten
Kreuzuiigen vertreten sind. Unmittelbar nach
dem Kaiserbesuch wird der Park nach altem
Herkommen dem Publikum einige Tage zu-
gänglich gemacht, und diese Gelegenheit be-
nutzen stets Gärtner und Bluinenireunde um
ldurch Anregung und Beispiel manches zu
ernen.

war erdfahl geworden, mit starren Augen
hing er an den ihm bekannten Zügen des
Polizeirates.

Er gab sich verloren. Da erfaßte ihn noch
eine Jdee.

Wie der Blitz sprang er zur Türe und riß
dieselbe auf, doch eine Anzahl von Sicherheits-
wachen hatten dieselbe besetzt.

»Umsonst!« rief ihm Felsenthal nach, »du
entgehst uns nicht!“

Aber rasch wie ein Gedanke bückte sich der
Fremde, schiüpste dem ihm zunächst stehenden
Sicherheitswachmann unter den Beinen durch,
durcheilte das Zimmer und befand sich bereits
im ersten Gemach.

Doch auch Felsenthal hatte dieses Manöver
bemerkt, war mit einem Sprunge an seinem
Schreibtisch, wo er einen eisernen Ring, welcher
an der Seitenwand desselben angebracht war-
gewaltsam an sich riß.

Jn diesem Augenblicke wollte der Verfolgte
das letzte Zimmer verlassen, da iasselte es un-
mittelbar vor ihm, ein eisernes Gitter fiel
lärmend nieder und versperrte ihm den Aus-
gang — er war gefangen.

Die Polizeiwachen ereilten ihn und warfen
sich uber den Mann. Trotz seines Widerstandes
wurde er gefesselt.

Wenige Minuten darauf brachte ein Wagen
unter starker Bewachung den berüchtigten
Gauner Brenner. den Diamantendieb, ins
Polizeigefangenhaus.

- Mit ihm war einer der kühnsten und ver- wegensten Einbrecher gefangen worden. Die
vielen Depeschen. die Felsenthal abfanbte.

hohen Beträgen zeigen Alpenland-

 
Der Fremde taumelte zurück, sein Antlitz

 

andern. Jede von Jhnen kann ihr Herz ausschiitten.
—— Frau Pf.: Det Mallör is bloß, det man mit son ne
Frau zusammen ufseenBalkong leben muß; det heeßt,
sie wohnt uff de eene, un ick uff de andre Hälfte.
Die Frau kennt jeder Mensch rings in de Nach-
barschaft als ZankdeibeL —- Frau Schnake: Die
Person kann mit keen’ Menschen Frieden halten.
Jhre beese Zunge is jemeiniefährlich —- Vors.:
Lassen wir biefe Vorgeschichten. Sie sind also
NachbarinnenZ —- Fran Pf.: Jawoll, det heeßt,
wir sind bloß BalkongsNachbarinnew Zu unsre
Wohnungen, die frieher mal zusamm’jeheerten,
jeheert een Balkong, der durch eene dinne Holz-
wand in zwee Hälften jedeelt is. Sobald ick mir
mal »usf mein Balkong setze, erscheint se nebenan,
damit se jedet Wort heern kann, wat uff meine
Balkonghälfte jesprochen wird. —— Frau Schnake:
Wat nadierlich for ihre Schandschnauze sehr peinlich is.
—Vors.:VonjetztanlasseichkeineUnterbrechungmehr
ungestraft durchgehen. — Frau Schnake: Denn
mechte ick um’t Wort jebeteii hab’n. Damit ick
Jhn’n mal een Licht Uffstecken kann, wer eijentlich
die Frau is. Jck sitze also an den ersten scheenen
Aprildag uff den Balkong und schäle Kartoffeln;
da heere ick, wie nebenan Besuch kommt. Et
dauerte noch ja nich lange, da hatten se niia beim
Wickel. Der Besuch frachte: Js Jhre Nachbarin
ee»ne·nette Frau? Jm Jejenteili sacht die andere.
Sie is een Drachen, een oller Kleterl Die Bude
seht aus wie doll un varückt; aber den janzen
Vormittach sitzt se uff ihren Spinatbalkong und
horcht, wat bei mir vorjeht. Un denn rennt se
in die Nachbarschaft un vaklatscht mir. Sie sollte
sich man an die eijene saure Jurke fassen. Alle
Dage kommt der Jerichtsvollzieher . . . Höher
Jerichtshof, det konnte ick nich länger mitansehn.
Jck steije uff mein Stuhl, uff den ick
bis dahin gesessen habe und schmeiß ihr
mit een paar ermunternde Worte eene
von de scheenften Kartoffeln, die ick jrade scheelte,
an Deez. —- Vors.: Na, und Jhre Nachbarin?
Ließ sie sich das ruhig gefallen? — Angekl.: J

hatten den Zweck, die Jdentität des Fürsten
mit dem schlauen Gauner festzustellen.

Der Verdacht des Polizeirats hatte sich so-
fort aiif den Mann gelenkt. Aber Felsenthal
wußte auch, daß derselbe eine Geliebte habe,
und da ersterer es als gewiß annahm, daß
Brenner den Schmuck, des hohen Preises und
daher der Gefährlichkeit eines sofortigen Ver-
kaufes wegen, noch nicht verwertet haben
würde, so vermutete der erfahrene Polizist, daß
die Geliebte Brenners die Kleinodien zur Auf-
bewahrung empfangen habe.

Es galt daher zunächst, den Aufenthalt des
Mädchens zu entdecken, es dingfest zu machen
und eine genaue Durchsuchung seiner Woh-
nung vorzunehmen.

Auch dies gelang. unb an demselben Tage,
wo Brenner in das Gefängnis gebracht wurde,
hatte man auch seine Geliebte festgenommen
und» bei ihr den allerdings in rafsiniertester
Weise verborgenen Schmuck gefunden.

Der Juwelier G. aber war gerettet und
konnte sein Geschäft wieder eröffnen. Dies
verdankte er einzig der Leimrule des Polizei-
rates FelsenthaL

E n d e.

Ein Vorlänfer unserer Steckbriesp Es
ist nichts neu auf der Welt, sagt der weise
Ben Akiba. Auch der Kampf zwischen
Verbrechertum und Obrigkeit hebt vom An-
beginn menschlicher Geschichte an. Wirbrauchten
deshalb eigentlich nicht zu staunen, wenn wir
hören. daß ein modernes Verfolgungsmittel.
wie der Steckbrief, schon vor mehreren tausend
Satiren im Schwang war. Und doch mutet
es uns eigenartig an. wenn wir das iolambc

 

wo, fe schmiß mir wieda un nich zu knapp. Se
traf mir mitten uff de Neese, wat mir natierlich
zu een Bombardemang anseierte. Jck nahm
meine Schüssel mit de Kartoffeln un bei Wasser
un kippte ihr die janze Bescheerung iiber de
Visasche. Dabei fiel mein Stuhl mit mir um.
Als ick ivieda uff de Beene wa, iva meine Jeniie
vaschwunden. —- Die veriioinnieiien Zeuginnen
bekunden, daß in der Kartoffelschlacht beide Par-
teien schwere Beleidigungen ausgestoßen nnd
beide handgreiflich geworden sind. Infolgedessen
wurden die beiden Frauen zu je 20 Mark Geld-
strafe und zur gemeinsamen Tragung der Kosten
verurteilt. —- Det is fa billig, meintFran Pfeisser
beim Hinausgehen. Wenn ick det jewiißt hätte,
hätte irk ihr eene fanz andere Niiiiinia besorjt.
 

Luftfebiffabrt. «
-·Der Fliegerleutnant Parschaii startete kürz-

lich 11 Uhr 39 Min. auf einein Luftverkehrs-
Doppeldecker mit einem Beobachtungsoifizier in
Johannisthal zum Flug nach Hannover und
landete dort bereits um 12 Uhr 15 Min. Er er-
reichte somit eine Geschivindigkeit von 220 Kilo-
meterii in der Stunde.

—Das slliarinelnftschiff »L. 3” stieg morgens
vom Flugplatz Brnnsbüttel zu einer größeren
illiilitärübung auf. Es fuhr zunächst über Liibeci,
Travemünde, Heiligendamm und nahm in der
Lübecker Bucht eine Wasserlandiing vor, setzte
dann die Fahrt weiter fort über Fehmarn, über
die Kieler Bucht nach KieL Über dem Hafen
und den Werften wurden mehrere Schleifen ge-
fahren. Das Schiff traf um 4 Uhr nachmittags
auf dein Flugplatz Brunsbüttel wieder ein, wo
es glatt landete.

-—- Der bekannte norwegische Polarforscher
Roald Amundsen bestand die Fliegerpriisung aus
dem norwegischen Militärflugplatze Gardermoen.
Unmittelbar vor der Prüfung gab es einen
Zwischenfall. Der Flieger Narrow Escape kam
mit seinem Fluglehrer, dem Kapitän Sein Jacobsen,
geflogen und wollte in der Nähe von Ainundseiis
Aeroplan niedergehen. Bei der Landung stürzte
infolge eines Motorfehlers der Aeroplan aus
20 Meter Höhe lopfwärts zu Boden und wurde
vollständig zerschmettert. Die Flieger blieben
merkwürdigerweise unverletzt. Aniundsen half sie
aus den Trümmern befreien. Amundsen stieg
hieraus auf und machte sämtliche schwierigen
Prüfungsübungen glänzend Durch.

Gerichtet-satte
Berlin. Jn dem Riesen-Betrugsprozeß gegen

die Leiter der KommanditsGesellschaft ,,Sparia«,
Adolf Hühner und Genossen, wurde nach zwei-
monatiger Verhandlung das Urteil gesprochen.
Der Hauptangeklagte Hühner wurde unter Zu-
billigung mildernder Umstände zu sechs Jahren
Gefängnis und sechs Jahren Ehrverlust verur-
teilt. Von den dreißig mitangeklagten Agenten
und Unteragenten wurden sechs freigesprochen,
die übrigen zu verhältnismäßig geringen Strafen
verurteilt.

Aurich. Die Strafkammer in Aurich ver-
urteilte den vorbestrasten Arbeiter Christoffers,
der am 2. Januar d. J. einen Einbruch in die
Kirche zu Reepsholt verübt und hierbei den
Pfarrer, her ihn überrafchte, erfchoffen unb be-
raubt hatte, unter Einschluss einer früher gegen
ihn erkannten Zuchthausstrafe von vier Jahren zu
einer Gesamtstrafe von acht Jahren Zuchthaus
und den üblichen Nebenstrafen.

Hamburg. Die Strafkammer verurteilte nach
iweitägiger Verhandlung den früheren Hamburger
Notar Dr. Becker zu zehn Jahren Zuchthans
und zehn Jahren Ehrverlust. Die Anklage hatte
auf Urkundenfälschung, Betrug und Unterschlagung
in achtzehn Fällen gelautet.
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— Lustige er}. «
Pierkiviirdig. Vater: »Ach, es ist eine

schwere Last mit dem Bengel. Wir hätten doch
nie daran gedacht, daß sein Unterricht uns so
teuer zu stehen kommen könnte.« — Söhnchen
(kopsfchüttelnd): »Ja, Papa, und dabei bin ich doch
noch einer von denen, die am wenigsten lernen."

Entrüftung. Köchin (zum Geflügelhändler):
»Was, fünf Mark für ein junges HuhnZ Sie
sind ja verrückt, das ist ja schon der Preis, den
ich der gnädigen Frau anrechne.“

Der Ausweg. Mexikanischer Rebellen-
general: »Ein Engländer ist der Fremde? Nun,
dann erschieße man ihn als Schweizer, die 

 

Schweiz ist das einzige Land, mit, dessen Flotte
Wir noch fertig werben.“ DRUCIGN. ARINDTSVEHLAG M.B.H., BERLIN.

Schriftstück lesen, das am 10. Juni des Jahres
14 n. Chr. von der wohllöblichen Polizei-
behörde zu Alexandrien erlassen wurde und in
freier Übersetzung lautet: »Jm Jahre 25»ani
16. Epiphi. Ein iunger Sklave des Ansto-
genes, Sohn des Chrysippus, des Deputierten
aus Alabenda, ist in Alexandrien entlaufen,
namens Hermon, alias Neilos,- ein geborener
Snrer aus Bambrske, ungefähr achtzehn Jahre
alt, mittlerer Größe, bartlos, mit geraden
Beinen, im Kinn ein Grübchen, an der linken
Seite der Nase eine linsenförmige Warze,
eine Narbe über dem linken Mundwinkel, an
der rechten Handwurzel mit barbarischen
Buchstaben tätowiert. Er trägt einen Gürtel-
dessen Jnhalt 3 Minen 10 . . . gemünzten
Goldes, einen silbernen Ring, auf dem eine
Salbflasche und Schabeisen dargestellt sind,
auf dem Körper eine Chlamrss und ein
Schurzsell. Wer ihn zurückbringt, erhält
zwei Talente und 3000 Drachmen: wer
seinen Aufenthalt verrät, wenn dieser
an einem heiligen Orte ist, 1 Talent und 2000
Drachmen, wenn bei einem zahlungsfähigen
und gerichtlich beiangbaren Manne, 3 Talente
und 5000 Drachmen. Anzeige gütigst bei den
Beamten der Strategen zu erstatten. Mit ihm
entlaufen ist Bien, der Sklave eines Hos-
beamten erster Klasse, untersetzt. breitfchulterig.
mit kräftig entwickelten Beinen, Augen grün-
lich. Er trug, als er entltef, eine Tunika und
einen kleinen Sklavenmantel und ein Frauen-
köfferchen im Werte von 6 Talenten und 5000
Drachmen. Wer ihn zurückbringt, erhält die-
selbe Summe wie für den obigen. Anzeige
auch über diesen bei den Beamten der Stra-
tegen in erstattet-« m



Theater.

Ab l. Juni:

Ensemble-Gastspiel
von Mitgliedern des

Triancn-
Theaters
Berlin

unter Leitung ihres
Oberregisseurs

Max Las-renne
Novi täten-

Partei-ura-

Lustspiele

„Perlenhalsband“
„Ein Pechvogel“
„Fliederhochzeit“
„Wo ist die Hose“

Auf. 8 Uhr. Bons gültig.
Von 6-8: Konzert 
 

Liebicb’s
Etablissement

Telephon "MB.

vom ll. Juni ab:

Gastspiel

Ihr J 0 B’s
Kölner

Lustige Bühne.

Abends 8 Uhr
m. d. toll. Luchsc-hlager

Humors!
Ganz Breslau wird
Tränen lachen! 
 

äusteckenpferd
Seife

die belle Lillenmilch-Seife
für zarte, weiße Haut und blen-
dend ldiönenIelnL Slüdt 50 Pfg. Z
Ferner machlZDada-Cream“ '
rote und lpröde Haut weiß und =

Meinerwa Tube so Pfg. bei -
Dr. Wolfl. Broekan,

Adler - Apotheke.
Gast-v Konoznh
Drogerie Brochau.
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“VVasche
m it

Henkelä
Gleich-Sacke 
 

«0.0...0.0.-

‑ « 111 1 1 "eina e ne an e
Rmo'salbe hartnlcki e echzte
schnell geheilt. Verbin l. Dank.
Werde sie jedermann ern fehlen.
E.‚13. 1111 txt-»O er.

meinen offenen Fuß hat Ihre
Rino Salbe schön heilt. Alle:

eqdeyelmtnichisgeäoleam Ich werde
Rino-Salbcaüberall empfehle

St. 0., ..12 11.0. K.

bewlbrt bei Bein-
RIIIOSalbe leiden, Flechten.
Hautleiden, offenen Wiinden, auf-
gesßrungenen Händen.
n OSen von Mk. 1.15 und 2.25
zu haben in allen Apotheken.

Achten Sie beim Einkauf auf der
Namen Rino und die Firma

Rich. Schubert 81 Co., (i. 111. b. H.
. lNelnlatlbla-Dresden. .

Man verlange ausdrückl. „Rlno.“

 

»Mcknn ‚“m‘“

 

Jungerintelligenter
Arbeiter,

nicht unter 20 Jahre, aber nur solcher melde sich sofmt

Basanstalt Brockau.
 

 

MeinAckerlandv60Mogen
am Benkwitzer Park in Brockau, mit: Wirtschafts-
gebäude, ganz oder geteilt, vom l. Oktober ab zu
verpachten. Anfragen bei Frau ‚Julie Schol- in
Broekan oder mir erbeten.

Georg Schon, Rechtsanwalt und Notar,
Iserlolrn in Westf.

»W-

 

Wohnungen
zu vermieten bei Frau Hitze, Gr. Technik-seh

 

Für Händler und Wiederverkäufer!

Fabrik - Reste
in allen Sorten —- Manufakturwaren

Beste Bezugsquelle. Billigste Preise.
Prima Ware.

—- Man verlange Preis-Courant! —-

Iiosmktiml sey-. Leipzig
Island-. 5.
 

..........

 

 

   
  

     

 

  

besteht seit Jahren die
grossenradsportlichen
Prüfungen am besten. -

Man bestehe auf
diese Marke.
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Der technische

Jchschulunterri
ist bis·«8 kleinste nachgeahmt in den mischen

bat-Unterrichts=Wer - « : —

1. Masehine«»nsehiile. 2. Hee« und Tiefbau-

schule. 3. Bergsc« le. 4i.l·:lelct . echnische Schule.

5. Schlosserschule. 6. ichlerschule. 7. in-

stallateurschule. 8. St · eurschule. 9. Steinmetz-

schule. 10. Polie v inte. 1. Eisenbahnwerlth

meisterschule. . Giessereitec ikerschule. 13.

Lokomotivf” .erschule.14.Zimme .aeisterscbule.
Glänzend rinng Grosse Sammlung · n Danke
und ’ « . erkennungsschreiben kostenlos. n ehrs-
se« ungen bereitwilligst. Kleine Teilzahlu en.

i onness F- Hachfeid, Verlag, Potsdam. "S 1
 

 

.. Empfehlenswerte Bücher.
|Nur wenige Exemplarcl]

Teichmann, Beweis für das Dasein des Schöpfers
des Weltalls Mk. 0,60

Burgemeister, Wie mache ich mein Testament . .
Hk. 1,10

Dr. ned. Dumstrey, Die Körperpflege des Kultur-
menschen in gesunden und kranken Tagen.
Aerztlichc Ratschläge Mk. 2,—

Dr. mcd. Knittel, Die Heilung der giehtisch - rhcu-
mathischen Erkrankungen seines- meiner
erfolgreith bewahrten Methode Mk. 3,—

Dr. med. v. Waldheim, Naturgemässe Heilweise u.
Verhütung d. Infektionskrankheiten Mir. 1,20

Dr. med. Schar, Schlafstörungen und deren Heilung
llk. 1,25

Dr. mcd. Christen, Unsere grosscn Ernährung-stor-
heiten . . . . . . Mh. l,—

Fleteher, Wie ich mich wieder jung machte im
Alter von 69 Jahren . Mk. 0.80

Dr. mcd. Scheibe, Die Zentral-Lattbeiruag für das
Einfamilienhaus. Eine hygienische prak-

17. äuat i’ll
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Platens
preisgekrönte poröse

T11che
sind die allein richtigen,

wenn Sie Wert auf Zweckmassigkeit und Güte legen, denn sie sind

i. durch 60jähr. Herstellungs-Erfahrung vollkommen,

2. durch höchste Auszeichnungen u. Anerkennungen beglaubigt,

3. durch Patente und Staatsschutz als allein echt bewiesen,

4. verbtirgt reinwollen, von heilender Wirkung.

„Mehr Prämiiernngssystem” sichert ihnen in allen Fallen

bedeutenden Vorteil. Verlangen Sie noch heute Aufklärung darüber

und die

neue Musterscunmlnng, frei, mit Rückperto, enthaltend.

flnzugstofte aller flrt, Ueberzieher-‚ Schreck-,

Hosen-, Sport, Bochsommerstoffe (echt Freske),

Damenklelder- und Kostümstoiie,

poröse Wäsche poröse Decken

Erdr. Hammer, Forst (Lausitz) 66.
Alleinige Fabrik. 

Schütze sich jed. v.Ueberteuernngt Vor-lang. Sie Jubiläums-Kai;

Neueste Nähmaschine, l)rini11ei,Sehnellgang, Krone 18
launiliengebrrtuch, Schneiderei, Kurvenfadenanzug derKronen.
N.51:11:11.1911111110' Kein Jederfadenaiiznw Nähiiiaichinen, Ewqu Bot-bin-
Rin ‚511.153. Rund-schiff, 9sei-schiff, Rück- u. vorwärtsnäh., verriegelt zugleich
='—.=. - - jede NNaht am Ende. Maschine stickt und

-· B N ,

”3333132333332:ErußlirmaM.JacllllSllllll „3333mHEF.
" , « »FNistf g; Seit 30Jnliren Lieferaiit derälltitgliedern Post- u Reichs-

H ..- ‚ E eisenbahii, Beamter-i°(reine,Echter:,Militär-‚ErinnertVerein-,  
   · xvcxfcndet die orimrmigc Nähmasctiinc Sirene XII mit
Unfug. 54“bunteniriier iifjrnlic sur jede Art 61i)xtribrrei.40‚45‚

501111. 4wochciitl. Proliczeih 5 Jahre Garantie.
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III-GanzBrockau
zerbricht sich den Kopf!

 

 

wie es möglich ist, sich mit geringen Mitteln
modern, vornehm und elegant zu kleiden,
und erscheint es den meisten Herren noch
als ein Rätsel. Erst die richtige Bezugsquelle
ermöglicht es Ihnen, häufiger als sonst mit
Ihren Kleidern zu wechseln, ohne grössere
Summen als früher anzulegen.

Ich verkaufe jetzt hochelegante

Anzüge noch MaSS
zu dem selten billigen Serien - Preise

von 4350 Mk. netto.

Garantiert wollene Cheviots, prima Kamm-
garne, echte Zwirnc in den apartesten Farben
der jetzigen Mode.

Das presse Warenlager fertiger Garderobe
bietet jedem Käufer überraschende Auswahl!

Besuch meines Vertreters ohne Kaufzwang, Muster und Auswahlsendungen
kostenlos. w Streng reelle Bedienung!

B. Richter
Erstklassiges Spezialbaus

 

. · O . · . · . O « tischc Untersuchung . . . . Mk. 0,60
Dr. Herman, Die Quecksilherkur, ein Verbrechen für vornehme HOI'I'OI‘I- und Knabenbeklcldung.

— an der gesamten Menschheit Mk. 2,50

Alle Frauenartikcl
Gummiwaren.Krankenpfleg.
Spülapparate, Büstenpflege—
Artik. FrauKinde-, Ircslaa
NcaeTaachenstr. 30, a Hauptb.

Zahabcniadcr

Expedition der ,Brockaucr Zeitunp‘
III-. Deleck], Heydebrandstrasse Nr. 8.

B B E s LA U, Schmiedchrlickc 55.
Lieferant des Preuss. Beamtenvereins.    
 

 




